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Da erfuhren wi¡ kürzlich, daß nrnd um den
Aubach und das Au-Täli in den lefzten Wochen
und Monaten einiges gearbeitet worden ist. Elne
kurze Rückfrage auf Riehens Baubtiro bestå-
tigte dies und schon erklårte slch unser Bauver-
walùer, Willy Naegelin, bereit zu einem
Besichtigungs-Rundgang.

Wir lassen den Wagen unmittelbar vor der
Grenze nach Inalingen stehen u¡¡d besehen uns
uunächst das kleine Grerøwegli, da.s vor allem
den Grenzwächtern ihren Dier¡st erleichtern
soll, das &ber auch von SpaziergÈingern beniltzt
werden darf, wiewohl es manchma¡ schon über
deutschen Boden läuft. Es ist sauber herausge-
puüzt und die Treppen si¡¡d teilweise neu ange
legt worden. In steilem Ab- und Aufstieg führt
es von der lrølingerstraf3e zum Aubach und
wiedor hinauf zur sog. Nordhalde.

Neu angelegt wurde da.s Auwegli, das vor dem
ehemaligen Bauernhaus Sturm von der lr¡zli¡r-
gerstraße nach rechts abzweigt und ntrn als be
quemer Spaaierweg mlt weit awholenden Spitø-
kurven und gut arigelegten Treppen ins Au-Täli
hinunter füLlrrt. Eine von Gemeindearbeitern ge
bildete Reg:ieGruppe war noch mit dem letzten
aFinishr am rvllerk. Auf dem sauberen, miù gel-
bom Mergel belegten Weglein, das an mehreren
Stellen mit Geländern versehen wurde, werden
nun auch die Bewohner der beiden großen .Al-

tersheime gefatrrlos ihre Spaziergänge machen
köruren. Bequeme Bänke laden zum Ausrul¡en
ein.

Wir h¿tten Glück an uriserrn klei.lren Besich-
tigrngstournee. Vom blauen Frühlingstrimmel
sürahlte wärmend die Sonne, die Vögel jubilier-
ten, weil der Winter ntu¡ vorbei sei, an den Stid-
hängen des Au-Tälchens tollten Junge Lilmm-
chen um ih¡e Mütter und im Aubach glitz,erten
kleine Forellen. Fische im Aubach? JawoN, da-s
gibt es wieder. Noch sind sie zwar im Fisch-
kasten r¡nd werden sorgfältig gehtitet und ge
fi.ittert. Bald aber we¡den sie in dem frischen,
jetzt wieder sauberenBach selbständig auf Jagd
ausschwtlrmen. Das war woru die erfreulichste
Entdeckung: Der frische, saubere Aubach!
Jatrrelang war es mehr ein S-Aubach, denn er
brachte allen Dreck aus der ra.sch a'ngewachse
nen Nachbarsiedlung mit sich. Nun ist aber in
Irulingen die Kanalisation gqbaut und an un-
sere Riehener Dole angeschlo\sen und zudem
ist der Bach in Inzlir¡gen eingedeckt worden.

.Also soll - so hat ma¡¡ sich lm Riehener Ge-
mel¡rdetraus gesast - der Bach auch wieder eln
saube¡es Bett haben. Und die R,egl+ und Gärt-
nergruppe het gute .Arbeit geleistet. Nicht
weniger als zwei große Lastwagen wurd.en ge
füllt mit Flaschen, Btichsen r¡nd allem mögli-
chen und unmöglichen Unrat, der aus dem Bach
herausgeholt wurde; die Bachborde wurden ge
såiubert und a¡r vielen Stellen bekam der Au-
bach neue, mehr oder wenige:c hohe Schwellen.
So bilden sich kleine Stauseelein, in denen sich
wohl bald lustige Fische lummeln. f'röhlich
pltitschert der Bach über die Schwellen u¡¡d
singt sein stilles Lied durch die noch eirriger-
m^aßen unverdorbene, schöne Lendschôft.

Wir steigen vom Aubach du¡ch den ebenfalls
neu angelegten Treppenweg durch den Wald
hoch gegen das aHaid> zu. Oben, wo das kleine
Verbindungsweglein in den Leimgrubenweg
füfut, ist vor dem herrlichen Aussichtspunkt
beim Bänkli ein klei¡res K?lnzeli angelegt wor-
den. Links vom Leimgrubenweg erhebt sich der
sog, rrRtlckenn, der das Au- vom Moos-Tållchen
trennt. Diese sonnige Höhe wird in absehbarer
Zeit ilberbaut werden, da durch eine letzten
Herbst erfolgte Landumlegrrng diese prôchtþe
Gegend nun bau¡eif geworden ist. (Im stillen
habe ich gedacht: leider! ) Die beiden B'ngren-

zenden Straßen, der Chrischonaweg und der
Leimgrubenweg milssen dementsprechend in
absehbarer Zeit ausgebaut werden. Da ich in
Begleitung des Rlehener Bauverwalters war,
wollte ich zuerst wissen, was denn mit dem
schönen Hohlweg geschehen werde. Der soll
nicht angetastet werden, wurde mir versichert.
Darum soll dies hier auch schwarz auf weiß
festgehalten werden!

Bei¡n Hinuntersteigen tiber den von Stolper'
wurzeln befreiten htibschen lValdweg zu¡n links-
seitigen Auweg denke ich laut: Hoffentlich
bleibt das liebliche Au-Tälchen wenlgstens auf
einer Seite noch lange von Häusern verschont.

- Es soll vorläufig noch GrÍinzone bleÍben.
Aber siehe da: kaum am Bach angelangt,

sehen wir wie einer frischfröhlich seine schmut-
zige Benzindrotschke wäscht und schon enü-
decke ich auch Blechbtichsen im Bach u¡rd un-
ten am waldmnd liegt ein häßlicher Unkraut-
u¡d Schutthaufen. . . - Gibt es denn bel u¡¡s
immer wieder Menschen, die noch nicht ge
merkt haben, wie nötig es ist, daß wir zu den
<Restchenu schöner Natur mehr, viel mehr
Sorge tragen müssen?!

Mehr turd mehr stößt die Wohnzone rechts-
seitig ir¡s Au-Tal vor. Auch das befahrene Auto.
strÈißchen hat eine Verlängerung erfahren,
TrostreÍch ist dabei, daß unsere Behörden den
ehemaligen Kehrplatz zu einer hübschen Anlage
ausbauen ließen. Noch waren die Gärtner von
Meisber Andreas Wenk a¡¡ der Arbeit. Sobald es
dort zu grtinen und zu blühen beginnt', soll man
offiziell meh¡ dartiber hören. Lassen wir uru
überra^schen,

Bis wir am Chrischoruì.weg sind, la^sse ich mi¡
berichten, daß alle eben besichtigten neuen
Wege und Treppen, Geländer, Häge und Wa,sser-
schwellen sog. <Winterarbeitu der Regiegruppen
unserer Gemeindearbeiter sind. Sie haben gute
Arbeit geleistet und es sei darum nicht ver-
gessen, ihnen allen daftir zu danlen. Man sieht
ar¡ manchen kleinen Dingen, daß mit Ueber-
legrrng und Liebe gearbeitet worden ist.

Ein kleiner Spnrng zum Chrischonaweg zoigt,
wie dieser ein ganz neues Gesichü bekommen
hat. Sicher war es schade, daß der dorülge Hohl.
weg dem Verkehr weichen mußte, aber man
darf schon jetzt feststellen, daß sich die Be
hörden alle Mtihe geben, das Beste da¡aus ar
machen. Die Verlängenrng des Gänshaldenwegli
mündet in eine aussichtsreiche Anlage, die noch
im Bau ist.

Der Aubach, dem wir i¡r seinem oberen Lauf
einen Besuch gema¡ht hatten, verschwindet bei
der Oberdorfstraße unter den Boden' .{,ls wir
noch Buben waren, verschwand er la"ngsam im
Dorfbild. Damals wurde er einfach eingedeckt.
Heute geht er bei Hochwasser verbotene Wege
und wird unsere Gemei¡de noch allerlei Geld
kosten. Vom Bachtelenweg an ist er bereits ttge-
zähmtn, d. h. in eine sichere Dole verlegt wor-
den und erst unterhalb des Dorfes erfreut er
sich wieder seiner Freiheit und fließt schnell
dem MilNenteich zu.

Wenn wir schon bei den Bächlein sind, so sei
noch erv¡ähnt, dBß das letzte offen durch unser
Dorf fließende Gewässer, 4+e alm¡nenbächlel¡p
diesen Winter sich eber¡falls ei¡re Generahstni-
gung gefallen lassen mußte und tellweise eln
neues Kleid, die Fbchleute neruren diese Bach-
verbauung trlandfestungl, bekommen hat. Es
sieht wieder schön sauber aus.

Der kleine Spa¿iergang hat ur¡s gezeigt, daß
man slch in u¡¡se,rm Riehen bemilht, soweit dies
noch möglich lst, zu retüen und zm pflegen, was
hoch etwas a¡r das einstige Bauerndorf erfur-
nert. Freuen wir uns dieser klelnen SchönÌ¡eiten

- es lohnt sich. S.


